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Das Fröbelseminar wird 130
Die Schule für sozialpädagogische Fachkräfte ist rasant gewachsen

VON ANJA BERENS

Kassel – „Wenn man in Nord-
hessen fragt, wo die Ausbil-
dung gemacht wurde, hört
man inzwischen seit 130 Jah-
ren und auch immer öfter:
bei Fröbels“. Das sagt Prof. Dr.
Freimut Schirrmacher, der
Direktor des Evangelischen
Fröbelseminars. Die Ausbil-
dungsstätte für Erzieher, So-
zialassistenten und Heilpäda-
gogenmit Hauptsitz inWehl-
heiden feiert in diesem Jahr
ihr 130-jähriges Bestehen.

Die diakonische Schule ist
enorm gewachsen: 850 Schü-
ler und Studenten, 55 Dozen-
ten sowie 130 Mitarbeiter ler-
nen, lehren und arbeiten in-
zwischen an den beiden
Standorten in Wehlheiden
und Korbach. Damit ist das
Seminar der derzeit größte
evangelische Schulverbund
in Hessen. Die Diakonie Hes-
sen, Träger der Schule, hatte
vor drei Jahren 1,4 Millionen
Euro in den Ausbau investiert
und das Gebäude an der
Sternbergstraße aufgestockt.
Die Wurzeln des Fröbelse-

minars reichen zurück in den
hohen Norden, wo Bertha
von Mahrenholz-Bülow 1890
ein Kindergärtnerinnen-Se-

minar eröffnete. Die Frauen-
rechtlerin war eine Anhänge-
rin Fröbels. Friedrich Fröbel
(1782-1852) war ein deut-
scher Reformpädagoge, der
unter anderem bei Pestalozzi
lernte. 1840 gründete er den
ersten „Allgemeinen deut-
schen Kindergarten“ im thü-
ringischen Bad Blankenburg.
Zentral war seine Idee vom
kindlichen Lernen durch
Spielen. „Er hat nicht nur den
Kindergarten als Bildungsort
begründet, sondern ein Men-
schenbild erschaffen, das für
uns bis heute von hoher, im-
pulsgebender Bedeutung ist“,
heißt es auf der Internetseite
des Kasseler Fröbelseminars.
„Wie Fröbel erkennen wir
Kinder, Jugendliche und all
uns in der pädagogischen Be-
gleitung Anvertrauten als
freie, denkende und selbsttä-
tige Menschen an.“
Dieses Leitbild lag dem vor

130 Jahren gegründeten ers-
ten Kindergärtnerinnen-Se-
minar zugrunde, das 1896
von Norddeutschland nach
Nordhessen zog. Von Beginn
an waren in der Ausbildung
täglich auch zwei Stunden
Praxis vorgesehen. Gleich-
wohl war der Besuch eines
Kindergartens Anfang des 20.
Jahrhunderts noch eine Aus-
nahme, die sich nur wenige
Familien leisten konnten. Die
Ausbildungsstätte sollte da-
mals auch Frauen die Mög-
lichkeit geben, einen Beruf
zu erlernen.
Inzwischen ist der Beruf

des Erziehers längst nicht

nur Frauensache. Fast ein
Viertel der Schüler und Stu-
denten am Fröbelseminar ist
männlich. Der Beruf sei at-
traktiv, sagt Schirrmacher;
die Berufsaussichten seien
sehr gut. Ein Vorteil liege
auch in der Breite der Ein-
satzfelder von der Krippe
über die Jugendhilfe bis zur
Behindertenhilfe – Berufe in
diesen sozialpädagogischen
Arbeitsfeldern würden zu-
nehmend benötigt. FOTO: PRIVAT

Am heutigen Donnerstag gibt es
einen Jubiläumsempfang, mit
Projekttagen und Festen wird das
Fröbelseminar sein 130-jähriges
Bestehen im Jahresverlauf würdi-
gen. Infos im Internet: froebelse-
minar.de

Unterricht um 1906: Die Fröbel-Schülerinnen trugen Re-
formkleider. Korsetts waren verpönt.

Namenspatron: Friedrich
Fröbel (1782-1852).
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In Wehlheiden stets gewachsen: Das Evangelische Fröbelseminar an der Sternbergstraße
ist die größte diakonische Fachschule in Hessen. FOTO: PIA MALMUS
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Ausbildung in Teilzeit
Das Evangelische Fröbelsemi-
nar bietet Ausbildungen zum
Erzieher (auch in Teilzeit) so-
wie zum Heilpädagogen. Ei-
ne Besonderheit ist die praxis-
orientierte Ausbildung zum
Erzieher (PiA), bei der Theorie
und Praxis eng verzahnt sind
und die Schüler eine Vergü-
tung für die Tätigkeit im Kin-
dergarten erhalten. Zudem
kann man sich zum Sozialas-
sistenten ausbilden lassen
und parallel das Fachabitur
ablegen. Die Erzieherausbil-
dung basiert auf Modulen; sie
ist seit 2018 als gleichwertig
mit Modulen im Bachelor-
Studium anerkannt. rud/abe
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